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Man hatte sıch in Rom eıt gelassen: „„quası automatischen Verwaltungs- Di1e dem Schreiben beigefügten Rege-
Ist eineinhalb Jahre ach dem Grün- vorgangs”” betrachten. Man musse lungen handeln von der tür dıe Vertfah-
donnerstagsschreiben Johannes Pauls Rer dem Anlıegen des jeweılıgen Ti1e- ICN zuständıgen Autorität (Art un
I1 ber das Priestertum, dessen Aus- S, der eıne Dıiıspens als das einz1ge Z von den tormalen Anforderungen

Zufr Unverzichtbarkeit des Zölı- Miıttel ZUur Lösung seıner existentiellen den Antrag (Art 3 der VO Bı-
bats und ZUfr Verpflichtung des Y1e- Schwierigkeiten betrachte, auch das schof durchzuführenden Prüfung des
Sters, seiınem einmal gegebenen Ver- Wohl der Kırche 1im Auge haben, die Antrags (Art bıs SOWI1e VO der
sprechen auch in Schwierigkeiten treu nıcht zulassen könne, dafß „ihre prie- Weıterleitung desselben dıe lau-

bleiben, der apst seıther wıeder- sterliıche Struktur ausgehöhlt wiırd, die benskongregation A und 8)
holt bekräftigte, erließ dıe Glaubens- tür die Erfüllung ıhres Dienstes Grundlegende Unterschiede den
kongregation dem Datum VO notwendıg c  Ist SOWIle das der Gläubi- 13 Januar 1971 Paul VI. VO
4. Oktober CU«C Rıchtlinien für die SCH, für die der priesterliche Dienst eın der Glaubenskongregation promul-
Laisıerung. Schon selıt eıt Recht und eıne Notwendigkeıt se1l gjerten Verfahrensregeln (vgl
hatte InNnan hören können, mMI1t eiınem Der tünfte Absatz des Schreibens Aprıl K sınd dabe1 iın kei-
solchen Dokument se1l in Bälde ausdrücklich dıe Fälle, in denen NemMmMm Punkt festzustellen: allerdings
rechnen: immerhın häuften sıch 1mM künftig eıne Dispens 1Ur och gewährt sınd die jetzt vorgelegten Vertahrens-
Vatikan selt Z7Wel Jahren dıe unerle- werden annn Außer be1 Priestern, dıe regelungen kürzer gehalten und gehen
dıgten Anträge auf Dıiıspens VO Zölı- ‚„das Priesterleben VOT längerer eıt nıcht 1im selben Ma{ auft Einzelheiten
bat und Rückversetzung in den Laıen- eın. Es fällt auf, dafß die Glaubenskon-aufgegeben haben und die eınen Z
stand, hatten einıge Bischofskontferen- stand sanıeren hoften, den s1e nıcht gregatıon in ıhrem Dokument
Zzen auf eıne Klärung angesıchts der aufgeben können‘‘, wurden 1Ur och weder 1mM Begleitschreiben och auch
langen Phase der Unsicherheıt gC- die Fälle von Priestern akzeptiert, dıe beı den Eiınzelnormen 1Ur mıt einem
drängt. entweder die Weıhe des Fehlens Wort dıe Regelungen Vonmn 1971 C1-
Den eigentlichen Verfahrens- dery notwendigen Freiheit UN Verant- wähnt oder Sal ausdrücklich auf s1e
regelungen, die iın acht knapp formu- WOTLUNG nıcht hätten empfangen dür- Bezug nımmt, WI1e N damals mıt den
lerten Artıkeln zusammengefafßt sınd, ten oder be1 denen dıe zuständigen Regelungen VO  - 1964 geschehen W3  —
stellt dıe Glaubenskongregation eın Oberen nıcht genügend eıt ZUuUfr Ver- So merkwürdig diese Tatsache aNIMMUu-

ausführliches Begleitschreiben VOTIAaN, fügung gehabt hätten, zuverlässıg LtEeL, deutlich verweılst s1e doch auf
das schon im ersten Absatz auf den beurteılen, ob der Kandıdat für den das Speziıfikum des Dokuments VO

Gründonnerstagsbrief verweIılst und Zölibat geeignet sel. Man musse sıch in 4. Oktober Im vierten Absatz des
1mM tolgenden den Passus daraus zıtlert, dieser Sache VOoOTr „Jeder Leichtfertig- Begleitschreibens heißt CS, solche
der mıiıt dem Sat7z beginnt: „Jeder elıt des Vorgehens‘““ hüten. iıne posı1- Normen dürften in keiner Weıse von
Christ, der das Weıhesakrament CIMND- t1ve Entscheidung ber eınen Antrag dem „pastoralen Geılst‘“‘ WEelI -

fängt, verpflichtet sıch Z Zölibat hänge VO  e der „„Zahl der Argumente den, der S1e durchdringe. Nıcht zutäl-
voll bewußt und Ireiwillig.“ Dıie Tat- und ıhrer Gewichtigkeit“‘ ab Anträge, lıg 1st das Schreiben ungefähr dreimal
sache, daß eıne große Zahl von rY1e- dıe ‚In eiınem anderen Geılst als dem umfangreich w1e dıe eigentlichen

eıne Dıiıspens von ıhren der Demut‘“‘ abgefaßt seJen, wurden Verfahrensregelungen. Das Schwerge-
Weiheverpilichtungen, besonders VO nıcht ANSCHOMMECN. wicht lıegt eindeutig autf den pastoral-
Zölıibat nachgesucht hätte, habe, Dıie Glaubenskongregation ermahnt spirıtunellen Ausführungen und den
das Schreiben weıter, der Kırche in ıh- die Bischöfe ZUT SCHAUCH Einhaltung entsprechenden Mahnungen, die
I  3 ‚„„innersten Lebensquell“‘ Schaden der Rıchtlinien und weılst s1e gleichzel- auch wenn z die Glaubenskon-
zugefügt. Deshalb habe sıch der apst t1g auf ıhre geistlıche Vaterschaft gregation schon 1in ıhrem Brieft VO

gleich ach seinem ÄAmtsantrıtt mıt gegenüber den Priestern hın, beson- 26. Junı 1972 darauf hingewliesen
dieser Frage beschäftigt. Die Resultate ders jenen gegenüber, die sıch 1in eıner hatte, dafß eıne Dıiıspens nıcht 24UtOMA-
seıner „reiflıchen Überlegung“ WEe[I - ernsthatten geistliıchen Krıse befänden. tisch in jedem Fall gewährt werden
den von der Glaubenskongregation 1mM Sıe sollten ıhnen die notwendige Hılfe könne, und Gründe gEeENANNT hatte, dıe
einzelnen dargelegt: ıne Diıspens VO gewähren, ‚„„damıit S1e leichter und iın keinem Fall ausreichten klar VO
Zölıbat sel eın Recht, das die Kırche freudiger dıe Pflichten bewahren, dıe Gründonnerstagsschreiben Johannes
ıhren Priestern unterschiedslos e1n- s1e Tag ıhrer VWeıhe dem Herrn Je Pauls I1 und dessen Akzentsetzungen
raumen könne; Inan könne eıne solche SUS Christus und seıner Kırche A1l- epragt sınd Nıcht uUumsSsSONST wırd ın
Dıispens auch nıcht als Resultat eınes ber auf sıch haben‘‘ dem Schreiben auch gleich zweımal
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Nachkonziliare Dokumentation Bandausdrücklich dıe besondere Sorge des pellatıon beantworten hatte und

Papstes dıe Priester und seıne 1N- 38; Trıer dabei 198808  — selber Vorbehalte azußerte,
ensıve Bemühung eıne Lösung für Wiıchtiger och als die Frage der Ver- wurde CI gegenüber dem Gesamtpro-
das Problem der Laisıerung und der fahrensregelungen scheıint der ‚,PasStO- jekt „„‚Oekumene in der Schweiz‘“‘
Zölıbatsdispens hervorgehoben. rale Geıist‘‘, der aus diesem Dokument skeptisch, da{fß darüber das (Ge-
Die Jetzt vorgelegte Lösung über- der Glaubenskongregation spricht. spräch zwıschen den Kırchenleitungen
rascht aum: Fınerseıts werden also Dıie Bedeutung des ehelosen rie- Neu aufgenommen werden mußte und
auch weıterhın Laıisıerungen ach el- für dıe Kırche, dıe Aufforderung eıne Veröffentlichung der Wegleı-
Nnem Verfahren möglıch se1n, das welıt- den Prıiester, seiınem Weıhever- Lung in absehbarer eıt aum mehr
gehend dem 1971 eingeführten ent- sprechen stehen, werden MIt sol- denken ISt Da das Gespräch aber
spricht. Anderseıts werden aber jetzt cher Eindringlichkeit eingeschärtt, daß ernsthatt weıtergeführt werden soll,
einschränkende, WenNnn auch 1mM Eın- auch wenn weıterhiıin Laisıerungen erklärten der Vorstand des Kırchen-
zeltall auslegungsbedürftige W1e f3 möglıch sınd und ohl auch ( bundes WI1e dıe Bischofskonferenz
hige Bedingungen gENANNT, de- NOMMNMEN werden eın Klıma ANSC- einem gemeinsamen Arbeitstreffen
nen eıne Dıispens L1LUr och gewährt zielt wiırd, in dem schon eın Antrag VO 24 September 1980
werden annn Wıe sıch diese Fın- entweder als leichtfertig oder aber als In dieser schwieriger gewordenen Ö1-
schränkung im einzelnen auswirkt, eıne Art Fahnentflucht erscheıinen uatıon lud dıe Arbeıitsgemeinschaft
wiırd sıch 1n Zukunft erst zeıgen mMUus- MUuU: Selbst wenn Paul VI. teıl- Christlicher Kirchen in der chweız
SCHL, zunächst wırd 6S lange weılse wırklıch ‚‚automatısch‘‘ Dıs- auf den 74 ./25. Oktober 1980 ZUE

dauern, bıs die in den etzten beıden PCANSCH gewährt worden waren un „Oekumenischen Konsultation 1980°
Jahren 1mM Vatıkan angesammelten selbst wenn InNnan dıe VO jetzıgen eın. Diese Einladung erfolgte 1mM Rah-
Anträge bearbeitet sınd Jedenfalls Papst in seinem Gründonnerstags- iInen des VO  3 der Arbeitsgemeinschaft
sınd mMiıt der jetzt vOrscCchOmMmMENECN schreiben w1e in den Laıisıe- 1mM Anschluß die (römisch-katholi-
Neuregelung Hoffnungen auf Verbes- rungsrichtlınıen vorgebrachten Argu- sche) Synode 77 erarbeıiteten Konzep-

Laisierungsverfahren 1n ıhrem Gewicht nımmt, tes für dıe ökumenische Weıterarbeıt.
hinfällig, WwW1e s1e beispielsweise Herı- bleibt fraglıch, ob aut diesem Weg die FEın Teıl dieses Konzeptes 1St der Be-
hert Schmuitz in seiınem Kommentar der Kırche durch dıe nachkonzziliare schlufß, eınerseıts die Gesprächskom-
den Regelungen VvVvOonN 1971 Identitätskrise vieler Priester DE mıissıonen und die theologischen,
hatte: Entlassung aus dem priesterli- schlagene Wunde wirklich geheiltwer- ökumenischen und sozıalethischen

den ann Die Zölibatsdiskussion wırd Fachkommuissionen der beiden großenchen Dienst auft eintachen Antrag;
Dispensvollmacht für die Bischöte in der Kırche Aus mancherle1 Gründen Kırchen SOWI1e Vertreter der übrıgen
(vgl. „Kleriker- un:! Weıherecht‘“‘, weıtergehen. Kirchen jJahrlıch einem Informa-

t10NS- und Koordinationsgespräch
eiınzuladen und anderseıts ‚1n Ab-
ständen von Je Zzwel bıs reıl Jahren eıne
Oekumenische Konterenz einzuberu-Okumene: Klımaerkundun in der fen  cSchweiz Während die Informations- und Koor-
dinationsgespräche och nıcht L-

Dıie Evangelısch-Römisch-katholische („Modelle*“‘) erweıtert dem Tıtel haft einzuberuten versucht wurden,
Gesprächskommission, eingesetzt e1- „„Der Oekumenische Gottesdienst‘‘ un! Z W alr Aaus verschiedenen Gründen,
nerseıts VO Schweizerischen Van- VO Vorstand des Schweizerischen aut römisch-katholischer Seıte ZU)

gelıschen Kirchenbund und anderseıts Evangelıschen Kırchenbundes, VO Beispiel hat die gesamtschweizerische
von der Schweizer Bischofskonferenz, der Schweizer Bischofskonferenz un! pastorale Zusammenarbeıt erst begon-
erarbeıtete 1n den etzten dreı Jahren VO Bischof und Synodalrat der NCN August 197/8, 379-381), AI-

Rıchtlinien tür eın möglıches und Christkatholischen Kırche der beıtete das Sekretarıiat der Arbeıtsge-
sınnvolles Zusammenwirken zwıschen Schweiz \40)8 eiınem Jahr herausgege- meınschaft sehr zielstrebig auf die

ben Schon bald meldete sıch von Oekumenische Konterenz hın Da S1eden katholischen und protestantischen
Kırchen der Schweiz in der heute gC- evangelıscher kirchenamtlicher W1e€e dann 1M Verlaut der näheren Vorbe-
gebenen ökumenischen Sıtuation; publızıstischer Seıite teilweıise heitige reitung in „Oekumenische Konsulta-
diese Rıchtlinien sollten 1im Sınne eıner tion‘“‘ umbenannt wurde — dıe Bı-Kritik den „„Grundsätzen‘‘ der Ver-
Wegleitung tür dıe Gemeinden öffentlichung; daß dabei namentlich schofskonferenz bezeichnete S1€e och
dem Tıtel ‚„‚Oekumene in der Schweiz“‘ der Fall Küng die Aufmerksamkeiıt der ihrer Wıntersitzung 1mM Dezember
erscheıinen. evangelıschen Selite geschärft hat, 1St 1979 als dıe ‚„‚Oekumenische
Aus verschıedenen Gründen wurde Konferenz der Schweiz‘‘ und da{ß sS1e
das Kapıtel ‚„Gottesdienst‘‘ VOTSCZO- Nachdem der Vorstand des Kirchen- praktisch Ausschlufß der ÖOffent-

bundes 1ın dergCmn und ach eiınem langwierigen Ver- Abgeordnetenver- ichkeıit durchgeführt werden sollte, 1St
fahren und einen praktischen Teıl sammlung VO Junı 1980 eıne Inter- ohl eın Indız für den tiefer geseLIZiIEN


